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Die Zukunft unserer Gewässer  �� 

Eutrophierung von bereits vorbelasteten Gewässern steigt, bei Seen kann sich die 

Temperaturschichtung und damit der Sauerstoff- und Nährstoffgehalt ändern. 

Als Folge des Temperaturanstiegs schmelzen Gletscher und verschiebt sich die 

Permafrostgrenze in höhere Lagen. Dadurch werden Schutt- und Felshänge im Gebirge 

zunehmend instabil und der Geschiebehaushalt der Gewässer beeinflusst.  

Die mittleren Abflüsse werden sich voraussichtlich nur gering ändern, allerdings sind 

Verlagerungen vom Sommer auf den Winter absehbar.  

Durch den Klimawandel ist mit einer Zunahme der Hochwasserereignisse zu rechnen, wobei 

das Ausmaß derzeit noch schwer abschätzbar ist. Insbesondere lokale Starkregenereignisse 

werden verstärkt auftreten. 

Abbildung �: Folgen der Trockenheit  

 

Das andere Extrem, längere Trockenperioden und damit verbundene ausgeprägte 

Niederwasserabflüsse, werden zukünftig vor allem im Sommer häufiger auftreten. Dadurch 

ist einerseits weniger Wasser für Nutzungen verfügbar und andererseits eine geringere 

Verdünnung z.B. von Kläranlagenabläufen gegeben.  



 

 

Die Zukunft unserer Gewässer  �� 

Flüssen und Wildbächen müssen zukünftig gewässerökologische Maßnahmen konsequent 

mitgedacht werden. Auch im Rahmen der Gewässerinstandhaltung und –pflege können 

vermehrt morphologische Verbesserungen bewirkt werden.  

Um zukünftig umsetzbare, kosteneffiziente und wirkungsvolle ökologische Maßnahmen 

identifizieren zu können, ist eine verstärkte integrative Planung erforderlich, die sowohl 

Erfordernisse des Hochwasserschutzes als auch der Gewässerökologie berücksichtigt und 

Synergien nutzt. Mit dem Planungsinstrument Gewässerentwicklungs- und 

Risikomanagementkonzept“ („GE-RM“) wird für längere Gewässerabschnitte ein gezieltes 

Maßnahmenprogramm für morphologischen Sanierungsmaßnahmen unter 

Berücksichtigung der bestehenden Nutzungen und schutzwasserwirtschaftlicher 

Erfordernisse erarbeitet. Derartige Planungen werden derzeit bereits an einigen 

österreichischen Pilotgewässern durchgeführt und sollen in der �. Planungsperiode 

intensiviert werden.  

Abbildung �: Renaturierung Enns Flachau, Salzburg  

 




